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Veraümgen üb« die Wirtschaftslage
Roch keine Beschlüsse gefaßt

Berlin, 3. Aug. Heute nachmittag fand in der Reichskanz¬
lei die bereits angekündigte informatorische Aussprache zwischen
den Kabincttsmitgliedern und führenden Persönlichkeiten des
Wirtschaftslebens statt . Entsprechend dem ganzen Charakter
-er Aussprache sind irgendwelche Beschlüsse nicht gefaßt worden.

Man hat die Auffassungen der anwesenden Wirtschaftler
znr Kenntnis genommen und wird vor irgendwelchen amt¬
lichen Eingriffen die selbständige Entwicklung des Wirtschafts¬
lebens abwarten. Der Kanzler und der Außenminister werden
m Kabinett noch die Absichten skizzieren, die sie mit ihrem
Ksuch in Rom verfolgen.

Abends wurden die Besprechungen zwischen Mitgliedern
des Reichskabinetts, des preußischen Kabinetts , dem Reichsbank-
Msidenten Dr . Luther , Vertretern der Wirtschaft und anderen
Tachoerständigen fortgesetzt. So nahmen Geheimrat Schmitz,
der frühere Reichssinanzminister Dr . Hilferding , Reichstags¬
abgeordneter Dernburg , der Präsident der neuen Akzept- und
Garäntiebank, Prof . Warmbold , Geheimrat Bücher und Dr.
Lilverberg daran teil.

Von unterrichteter Seite wird die Besprechung, die dem
wirtschaftlichenAnfbauprogramm galt, als informatorisch be¬
zeichnet. Es liegt auf der Hand, daß sie keinen anderen Cha¬
rakter haben könnte, denn Beschlüsse können natürlich in diesem
Gremium nicht gefaßt werden. Sie sind auch nicht vor der
Romreise des Kanzlers und des Außenministers zu erwarten.
Vielmehr glaubt man, daß für die Kabinettsberatungen auch
noch die nächste Woche benötigt wird und Entscheidungen des¬
halb frühestens Ende der nächsten, vielleicht aber auch in der
übernächsten Woche fallen können.

lieber den Inhalt des Wirtschaftsprogramms sind bereits
Einzelheiten angegeben worden. Von unterrichteter Seite wird
jedoch gewarnt, diese Darstellungen als richtig hinzunehmen.

Bei all dem könne es sich nur um Vermutungen handeln. Auch
die Senkung der Mieten sei vorerst nur eine Kombination , die
wohl aus der Annahme heraus entstanden ist, daß das Pro¬
blem der Hauszinssteuer bei den Beratungen mitbehanderr
wird. Ebenso ist es zum mindesten zweifelhaft, daß die Maß¬
nahmen aus dem Kartcllgebiet durchgesührt werden.

Richtig dürfte dagegen sein, daß man sich in Kreisen des
Kabinetts in den letzten Tagen wieder lebhaft mit der finan¬
ziellen Lage der Gemeinden befaßt hat, bei denen sich die Ent¬
wicklung der letzten Wochen natürlich auch fühlbar machte.

Vrüniug spricht im Rundfunk
Berlin, t . Aug. Heute Dienstag abend zwischen 7 und

S Uhr wird Reichskanzler Dr . Brüning am Rundfunk zu sämt¬
lichen deutschen Hörern sprechen. Er wird in seiner Rede vor
allem auf die Gründe der in ihrem schwersten Ausmaß osfenbar
hinter uns liegenden Krise zu sprechen kommen und dürste
dabei das, was sich in den letzten Wochen ereignet hat, vor
allem als eine Vertrauenskrise kennzeichnen. Der Reichskanzler
wird die Gelegenheit nehmen, um die Zuhörer zu beruhigen
und sie zu bitten, das für die Wirtschaft unbedingt not¬
wendige Vertrauen wieder zu gewinnen.

Verlängerung des 1VV Millionen Dollar-Kredits
Basel, 3. Aug. In seiner heutigen Sitzung hat der Ver¬

waltungsrat der Bank für den Internationalen Zahlungs¬
ausgleich beschlossen, den Präsidenten zu ermächtigen, im Ein¬
vernehmen mit den beteiligten Zentralbanken den der deutschen
Reichsbank gewährten Kredit für einen Zeitraum von höch¬
stens drei Monaten zu erneuern . Der Anteil der BIZ . an
diesem Kredit , dessen Rückzahlung am 6. August fällig wäre,
beträgt 25 Millionen Dollar.

Der Schatten Hitlers
Französische Sorge um den Volksentscheid

Paris, 3. Aug. Senator de Jouvenel hielt gestern in
Boulogne-sur-Mer auf dem Kongreß ehemaliger Kriegsteil¬
nehmer des Departements Nord eine große Rede über die
Organisation des Friedens . Die Aera der „territorialen Poli¬
tik" sei heute vorbei, begann der Redner . Das wichtigste sei
jetzt die Wirtschaftspolitik. Mit gutem Willen allein aber
werde es nicht gelingen, das wirtschaftliche Gleichgewichtund
den Wohlstand in Europa wiederherzustelleu Was uns allen
nötig sei, sei eine gerechte, unter staatliche Kontrolle zu neh¬
mende Entente zwischen der deutschen«nd der französischen
Industrie. „Mit seinem Sieg bei den Reichstagswahlen im
September 1930 hat Hitler nicht etwa die Franzosen in die
Nncht geschlagen, sondern die deutschen Kapitalien . Durch
die Anschlußbewegung wurden nicht die Interessen Frankreichs
in erster Linie gefährdet, sondern das Vertrauen zu Deutsch¬
land ist dadurch vernichtet wordep." Es ' sei heute noch an
der Zeit, durch gemeinsame, überlegte Aktionen diese Schäden
wieder gutzumachen.

Deutschland muß heute cinsehen, erklärt Stephan Lan-
Mne im „Matin ", daß es die „Diktatur des Vertrauens"
nicht abschütteln könne. Es nütze nichts, wenn es jetzt den Be¬
mühungen Dr . Brünings gelingen sollte, das deutsche Wirt-
schastsschisf wieder flott zu machen. Wenn bei der Volks-
abstimmung am 9. August die Hitler -Leute siegen sollten, werde
das Schiss doch wieder an neuen Klippen scheitern. „Das
Vertrauen kann man nicht mit technischen Mitteln sesthalten.
-Ran kann mit ihm nicht umspringen, wie mit der Diskont-
Ichraube oder sonstigen banktechnischen Mitteln ."

Höpker-Aschoff über den Volksentscheid
^ Altona, 3. Aug. Aus einem Parteitag der Deutschen
Awrtspartei in Schleswig-Holstein sprach gestern der Preu-
Wwe Finanzminister Dr . Höpker-Aschoff. Er erklärte u. a.,
überblicke man die Ereignisse der letzten Wochen, so seien
Mere Fehler begangen worden. So sei es falsch gewesen,
MS man die Danatbank erst hätte zusammenbrechcn lassen,
Matt die Banken zusammenzuschweißen, ein Auslandsmora-
wrmm zu -erwägen, drei Bankfeiertage einzulegen und dann
wsort wieder die Schalter zu öffnen. Dieser Plan sei gcschei-
wrt, weil die Banken nicht zu der notwendigen Solidarität

^gewesen seien und die Reichsbank aus einer unbegrün-
Mu Mircht vor einer Inflation diesen Weg nicht habe gehen

wollen. Jetzt gelte cs, alle Kräfte zur Uebcrwindung der Krise
suiammenzufassen. Statt dessen aber erlebe man den Kampf
ri Â en alle, auch dem bevorstehenden Volksentscheid
P ." Ausdruck komme und der sich in Wahrheit auch gegen die
«icysregierung richte. Die Deutsche Staatspartei begebe sich
»Yerm die Front derjenigen, die mit Reichskanzler und

^ ""^ninister Dietrich darum rängen , die Wirtschaft wieder
Ordnung zu bringen und damit dem deutschen Volk die

«rnheit zu erkämpfen.
Was will Hugenberg?

2. Aug. Der deutschnationale Parteiführer Hugeu-
Samstag mittag eine Unterredung mit ^ dem

sr^ Mdenten von Hindcuburg , über die man sich auf bei-
ins strengste Stillschweigen hüllte. Aus Kreisen der

-anowirtichaft hört man , daß der Reichspräsident den Wunsch

gehabt haben soll, sich von den verschiedensten Stellen her über
die politische Lage zu unterrichten . Me erste Auswirkung dieses
Wunsches soll eine Aussprache gewesen sein, die Hindenburg
dieser Tage mit dem Präsidenten des deutschen Landwirtschafts-
rates , Dr . Brandes , und dem Reichsernährungsministcr Schiele
gehabt hat. Worum sich die Unterhaltung zwischen Hinden¬
burg und Hugenberg gedreht hat , dürste vielleicht aus einem
Artikel des „Tag " hervorgehen, der zum Hugenberg-Konzern
gehört und in dem folgendes gesagt wird:

Die nationale Opposition habe niemals irgendwelchen Ehr¬
geiz nach Ministersesseln besessen. Es sei ihr immer nur aus
die sachliche Rettung Deutschlands angekommen. Sie fordere
auch heute die Durchführung des Programms der Selbsthilfe
und die Umkehr in der Außenpolitik. Da die Kräfte , die heute
regierten, nicht stark genug sind, das für Deutschland heute
notwendige Programm durchzuführen, so fordere die nationale
Opposition ein neues Reichskabinett. Der Reichskanzler, dem
man nachrühme, ein Mann der reinen Sachlichkeit zu sein,
müsse sich über die Erkenntnis , die er in den diplomatischen
Verhandlungen der letzten Wochen gewonnen habe, hinaus auch
zu der Erkenntnis durchringen, daß Deutschland für das Pro¬
gramm der nationalen Selbsthilfe die entsprechenden Männer
brauche.

Gebt Hitler zu Hindenburg?
Berlin, 3. Aug. In politischen Kreisen verlautet, daß nach

Hugenberg auch Adolf Hitler vom Reichspräsidenten empfan¬
gen werden würde. Das ist zunächst nur eine Vermutung . Es
versteht sich von selbst, daß der Reichspräsident sich genau so wie
mit Herrn Hugenberg auch mit Herrn Hitler über die politische
Lage unterhalten würde, wenn der nationalsozialistische Füh¬
rer mit diesem Wunsch an ihn heranträte . Bisher ist indessen,
soweit wir unterrichtet sind, von nationalsozialistischer « eite
ein solches Ersuchen nicht gestellt worden.

Ernste Warnung ..an Alle"
Sorge vor Umwälzung in Deutschland

Cambridge, ». Aug . Vor seiner Abreise zur Teilnahme
an der Sachverständigenkonfcrenz erklärte der führende eng
lische Volkswirtschaftler Sir Walter Lahton , daß für Deutsch¬
land im nächsten Winter eine politische und wirtschaftliche Um¬
wälzung zu erwarten sei, wenn nicht vorher das Problem ge¬
löst würde, das wirtschaftliche Leben der Nation wieder in Gang
zu setzen. Sir Walter Layton , der seit 1922 an der Spitze der
volkswirtschaftlichen Zeitschrift „The Economist" steht, sagte:
„Es ist unbedingt nötig , daß man Deutschland vor dem Win¬
ter Hoffnung auf eine Besserung seines Wirtschaftslebens gibt.
Sonst würde die jetzige Regierung Schwierigkeiten haben, am
Ruder zu bleiben . Auch würde es unmöglich sein, soziale Un¬
ruhen zu vermeiden ."

Newyork, 3. August. Die WeltnmdfltegerPangborn und Hern-
don teilten ihrem Newyorker Vertreter mit, daß sie ihren gegenwärtigen
Versuch, den von den Fliegern Post und Gatly aufgestellten Rekord
zu verbessern, aufgegeben haben.

Größte Krastanstrengung
13- Der Reichsbank hat man bisher den Vorwurf gemacht,

daß sie nicht energisch genug durchgreise, sondern sich mit
hatben Maßnahmen begnüge. Man schränkte die Kredite aufs
Äeußcrfte ein, bremste den Geldumlauf in unerträglichster
Weise und setzte den Zinsfuß nur zaghaft in die Höhe, Die
Frage war bitter umkämpst, ob eine weitere Zinscryöhung für
die Wirtschaft überhaupt erträglich sei. Die Vertreter der
radikalen Zinserhöhung behaupteten aber, daß ohne eine sehr
starke Diskonterhöhung der so bitter notwendige vollständige
Geldumlauf unmöglich eingeschaltet werden könne. Der hohe
Zins werde von selbst dafür sorgen, daß Kredite nur im wirk¬
lich notwendigen Ausmaß beansprucht werden, so daß Kredit¬
einschränkungen durch die Reichsbank selbst nicht mehr not¬
wendig wären. Auch wurde daraus hingewiesen, daß im Not¬
fälle die Wirtschaft Entlastnngsverkäuse ans den Warenlagern
vornehmen könne, wodurch der Preisabbau eine wirksame
Fortsetzung fände.

Es ist nun Tatsache geworden, was die Anhänger der
Zinserhöhung wünschten. Ab 1. August ist der Diskontsatz
von 10 auf 15 Prozent und der Lombardsatz sogar von 15 auf
20 Prozent erhöht worden.

Die Reichsbank hat zu ihrer Rechtfertigung angeführt,
daß die Rücksicht auf die nachteiligen Auswirkungen sollt) hoher
Zinssätze ans die schwierige Lage der ohnehin in Bedrängnis
befindlichen Wirtschaft sie veranlaßtc , so lange als möglich an
den bisherigen Zinssätzen festzuhalten. Sie hielt es aber offen¬
bar selbst für notwendig, zu den hohen Zinsen zu greifen, um
dadurch den vollen Zahlungsverkehr wieder Herstellen zu
können.

Es ist selbstverständlich, daß so hohe Zinken keinen
Dauerzustand darstellen können und dürfen. Ebenso sicher yr
aber, daß das Programm der Selbsthilfe, aus das wir nun
einmal angewiesen sind, keine Halbheiten mehr duldet. Es muß
gehandelt werden und zwar mit aller Energie . Die Reichsbank
spricht selbst die Hoffnung ans , daß dadurch der liebergang zum
normalen Zahlungs - und Ueberwcisungsverkehr erleichtert
wird, so daß sic dadurch umso schneller in die Lage käme, zu
erträglichen Zinssätzen zurückzukehren.

Da ist zu wünschen, daß diese Auffassung recht behält. Wir
wollen uns keiner Täuschung hingeben, daß diese hohen Zins¬
sätze eine furchtbar schwere Belastung für die Wirtschaft dar¬
stellen. Damit werden ungeheure Opfer verlangt , die für
manche Schuldner schon zu spüren sein dürften . Aber ohne
Opfer der ganzen Wirtschaft wird der Ncuaufftieg nicht mög¬
lich sein. Es sind äußerste Kraftanstrengungen . Sie werden
aber wohl dazu angetan sein, zumal in Verbindung mit ver¬
schiedenen anderen Maßnahmen , das Auslandsvcrtrauen zu
uns zu stärken, das ohne Zweifel durch das energische Auf¬
treten der Rcichsregierung gewonnen hat.

Unterstützt wird unsere Wirtschaftspolitik durch die nun¬
mehr zugesicherte Stillhaltnng der noch vorhandenen auslän¬
dischen kurzfristigen Kredite. Notwendig ist aber auch, daß das
deutsche Publikum Vernunft und Einsicht bewahrt und min¬
destens dasselbe Vertrauen zu Deutschland aufbringt wie das
Ausland zu uns , das die deutsche Wirtschaftskraft außerordent¬
lich hoch einschätzt. Es kann nicht genug wiederholt werden:
Man unterlasse jetzt endlich den unsinnigen Sturm auf Banken
und Sparkassen. Die deutschen Banken haben gegenüber den
Milliarden -Abhebungen kurzfristiger Kredite besonders von
Frankreich her eine Kraftprobe der Welt gezeigt, wie sie kaum
ein anderer Staat und eine andere Wirtschaft ansgehalten
hätten. Wir werden auch über die jetzige Krise ganz hinweg¬
kommen, wenn das deutsche Volk einmütig hinter der Reichs¬
bank und Reichsregierung steht. Zahlreiche Anzeichen und
Stimmen aus England und Amerika deuten darauf hin, wie
dort die Einsicht in die wahren Wirtschartsverhältnisse und in
die unglückselige Verkettung von Reparationen und Weltkrise
zugenommen hat . Die wachsende Weltkrise wird diese Einsicht
bestärken. Trotz unserer gegenwärtigen furchtbaren Wirt¬
schaftslage dürfen wir daher auf weite Sicht hinaus vertrau¬
ensvoll gestimmt sein. Dieses Vertrauen freilich muß sich mit
Energie, Selbstdisziplin und Opsergeift verbinden.

Erster Tag des erleichterte» Zahlungsverkehrs
Berlin , 3. Aug. Eine Umfrage der Reichsbank bei ihren

Zweigstellen hat ergeben, daß bei den Provinzbanken , ebenso
wie auch bei den Berliner Banken die tcilweile Wiederauf¬
nahme des freien Zahlungsverkehrs einen günstigen Anstatt
genommen hat . Fast durchweg wird berichtet, daß die Einzah¬
lungen bei den Banken die Auszahlungen überstiegen. Ein¬
zelne Banken haben eine Besserung ihrer Liquidität zu ver¬
zeichnen. Da für die Wiederaufnahme des vollen Zahlungs¬
verkehrs gut vorgcsvrgt ist, befürchtet man keinerlei Schwierig¬
keiten. Bei den Sparkassen haben die Kündigungen ebenfalls
stark nachgelassen. Die Wechseleinrcichungen waren gering.
Vielfach hat sich auch der Beginn des Saisonausverkaufs auf
die Abwicklung des Zahlungsverkehrs vorteilhaft ausgewirkt.

Holland und die deutschen Notverordnungen
Den Haag, 3. Aug. Auf die gestern gemeldete Anfrage eines

Mitglieds der zweiten Kammer über die Schwierigkeiten, die
holländische Gläubiger infolge der deutschen Notverordnung
und der Einschränkung des Zahlungsverkehrs durch die deut¬
schen Banken erlitten hätten , hat die niederländische Regierung
bereits heute die Antwort erteilt , daß sie es im Hinblick darauf,
daß es sich bei den erwähnten Maßnahmen der deutsck)en
Regierung nur um Ilebergangsmaßnahmen handele und es bis
auf weiteres nicht für notwendig halte, ihrerseits bestimmte
Schritte zu unternehmen.



Fraktionssitzung der Deutsche« Bolkspartei
Berlin , 3. Aug . Die volksparteiliche Fraktion hat am

Montag nachmittag im Reichstag eine Sitzung abgehalten,
die von zwei Referaten beherrscht war : Einem außenpoliti¬
schen, das Dr . Curtius erstattete und einem innenpolitischen des
Vorsitzenden Dingeldeh . Dr . Curtius gab ein zusammenfassen¬
des Bild von der Entwicklung der deutschen Außenpolitik von
der Pariser Aussprache bis zum Besuch der Engländer in Ber¬
lin . Er erläuterte dann weiter kurz die Fragen , die man in
der bevorstehenden Aussprache mit Mussolini zu erörtern ge¬
denke . Herr Dingeldeh ergänzte die Darlegungen des Mini¬
sters nach der innenpolitischen Seite . Er beschäftigte sich
eingehend mit den finanziellen Maßnahmen der Regierung
und wies darauf hin , daß man im Kabinett setzt daran gehe,
einen umfassenden Wirtschaftsplan auszuarbeiten . Ueber seine
Mrnberger Zusammenkunst mit Hitler machte er keine Mit¬
teilungen . Im übrigen kam die Fraktion überein , ihre weitere
Haltung von der endgültigen Ausgestaltung des Wirtschafts¬
programmes der Regierung abhängig zu machen.

Disziplinarverfahren gegen Professor Everliug
Das „Tempo " meldet : Auf Anordnung des Reichsver¬

kehrsminister Dr . von Gnörard ist gegen den auf Privat-
dienstvertrag im Reichsverkehrsministerium angestellten Pro¬
fessor an der Technischen Hochschule Berlin -Charlottenburg
Everling , einem Bruder des deutschnationalen Reichstagsabge¬
ordneten , eine Disziplinaruntersuchung mit dem Ziele der
Dienstentlassung eingeleitet worden . Gegen Professor Ever-
ling wird die Beschuldigung erhoben , sich gegen die nationalen
Interessen Deutschlands und der deutschen Luftfahrt vergan¬
gen zu haben.

Seit einiger Zeit schwebt der bekannte Patentprozeß der
Junkers -Flugzeugwerke gegen die Ford -Flugzeugwerke in
Detroit , die von Junkers beschuldigt werden , deutsche Patent¬
rechte verletzt zu haben . Die Position der Junkers -Werke war
bis vor ganz kurzer Zeit außerordentlich günstig , und es hatte
den Anschein , als ob sie mit ihren berechtigten Forderungen
durchdringen würden.

Jetzt ist festgestellt worden , daß Professor Ederling , der
selbst in früheren Jahren für die deutschen Junkerswerke
gegen Entgelt gearbeitet hat , als Gutachter für die Ford-
Werke gegen die vom Reich subventionierte » Junkers -Werke
aufgetreten ist.

Reichsminister Dr . von Guerard , dem das Material vor¬
gelegt wurde , ermächtigt die Presse zur Abgabe folgender Er¬
klärung:

„Ich habe erst vor drei Tagen von den schweren Beschul¬
digungen gegen Professor Everling gehört und ihn telegra¬
phisch sofort aus dem Urlaub zurückrufen lassen . Ich habe
seine Verantwortliche Vernehmung auf Montag vormittag
festgesetzt . Die Oeffentlichkeit darf überzeugt sein , daß das
Reichsverkehrsministerium auf das schärfste durchgreifen wird.
Es bedarf keiner besonderen Erwähnung , daß Professor Ever¬
ling weder die erforderliche Genehmigung zu seiner Gutachter¬
tätigkeit eingeholt hat , noch daß ihm eine solche Genehmigung
erteilt worden wäre ."

Vernehmung Everlings
War v . Guerard wieder nicht orientiert?

Berlin , 3. Aug . Mit der Vernehmung des Professors Ever¬
ling , dem bekanntlich vorgeworfen wird , in dem Patentstreit
zwischen den Junkers - und den Fordwerken ein Gutachten zu
Gunsten Fords ausgearbeitet zu haben , ist heute mittag um 12
Uhr begonnen worden . Everling selbst hat inzwischen eine
Erklärung verbreiten lassen , in der er alle gegen ihn erhobenen
Anschuldigungen auf das bestimmteste bestreitet . Gleichzeitig
hat er durch seinen Rechtsanwalt seinen Dienstvertrag kün¬
digen lassen . Vom Reichsverkehrsministerium wird angedeutet,
daß diese Kündigung nicht „angängig " sei und nach Lage der
Dinge nicht berücksichtigt werden könnte.

Im übrigen wird behauptet , daß zum mindesten die Luft¬
fahrtabteilung des Reichsverkehrsministeriums vom Gutachten
Professor Everlings bereits anfangs Mai Kenntnis gehabt
habe . Danach würde der Reichsverkehrsminister in diesem
Falle eine ähnliche Rolle gespielt haben wie beim Schenker-
Vertrag . Das hieße also , daß Herr von Guerard über die
Vorgänge in seinem Ministerium einfach nicht unterrichtet
worden sei. Ein Zustand , der auf die Dauer doch wohl kaum
tragbar wäre.

8I2M un6 l,an6
— Der Herr Staatspräsident hat den Bürgermeister Otto

Hahn in Höfen,  Planmäßigen -Obersekretär beim Oberamt
Neuenbürg , seinem Ansuchen entsprechend aus dem Staats¬
dienst entlassen.

(Wetterbericht .)  Die Wetterlage steht vorwiegend
unter dem Einfluß eines nördlichen Hochdrucks . Ein Zwischen¬
tief hat Gewitter verursacht . Für Mittwoch und Donnerstag
ist zeitweilig aufheiterndes , jedoch zu weiteren Gewitterstörun¬
gen geneigtes Wetter zu erwarten.

Herrenalb , 3. Aug . (Hohes Alter .) In erfreulicher körper¬
licher und geistiger Rüstigkeit darf Rechnungsrat Fr.
Krause  am 4. August sein 82 . Lebensjahr vollenden . Am
4. August 1870 befand er sich in glühender Sonnenhitze aus
dem Vormarsch gegen Frankreich . Wir widmen dem verdienten
Veteranen herzliche Glückwünsche.

Herrenalb , 3. Aug . (Musik - und Liederabend im Er¬
holungsheim „Grüner Wald " .) Was inneren Gehalt und sorg¬
same Ausführung anbelangt , darf sich die gestrige Veranstal¬
tung mit jedem guten Konzert messen . Trois von Beethoven
und Schubert in vortrefflicher Besetzung , Gottlob Eisele
(Violine ), Alfred Seitz (Violoncello ) und Alberr Eisele
(Klavier ) eröffneten und schlossen die auserlesene Vortrags-
folge . Kernstücke von hohem Wert bildeten die Gesänge des
Konzertsängers Hans Hofele (Bariton ), der nicht nur reife
Gesangstechnik , sondern auch warm beseelte Empfindung ins
Treffen führt . Von gleicher Gediegenheit zeugten die Sonaten
für Cello (H . Ecclhs ) und Violine <A . Corelli ) . Ein beson¬
deres Wort der Anerkennung gebührt dem umsichtigen , zuver¬
lässigen Begleiter A . Eisele.  Der Saal war gut besetzt,
freiwillige Gaben kamen wohltätigen Zwecken zugute . Ein
Abend , reich an wertvollen , bleibenden musikalischen Ein¬
drücken.

Calmbach , 3. Aug . Am Württ .-Bad . Kreisbergfest in
EngelAbrand beteiligte sich auch der Turnverein Calmbach.
Eine Schar Jungturner zog schon am Samstag abend über
Langenbrand dorthin , um das Höhenfeuer zu sehen und den
Sprechchor zu hören und schlief in einer Heuscheuer bis zum
schönen Morgen . Unsere Kampfrichter und Wetturner fuhren
mit dem ö-Uhr -Zug zur Haltestelle Engelsbrand , andere wan-
derten über Waldrennach oder Langenbrand dem Ziele zu,
wieder andere fuhren auf Rädern dorthin , so daß gegen 9 Uhr
eine ganz nette Zahl Turnerinnen und Turner beisammen
waren . Jedenfalls hätte der Gelegenheit , den Wettkampf der
Besten der beiden Lurnkreise in solcher Nähe besichtigen zu
können , eine viel größere Zahl Mitglieder Folge leisten können.
Auf den Anmarschwegen kehrten die Teilnehmer nach der
Preisverteilung wieder heim . Einige ganz Wenige haben es
sich nicht nehmen lassen , unseren Fünfkämpfer Gottlieb Kie¬
fer,  der mit dem 24. Kranz gekrönt war , von : Bahnhof ab¬
zuholen und zum Vereinslokal zu begleiten . Ihm auch an
dieser Stelle ein Gut Heil ! I.

Schömberg , 3. Aug . Bei . dem gestern stattgefundenen
Württ .-Bad . Kreisbcrgfest gelang es unserem bewährten Ober-
turnwart K . Mönch beim Hauptkampf Fünfkampf Klasse 1
(zirka 400 Bewerber ) mit 69 Punkten einen 25. Preis zu er¬
ringen und somit erneut als Kreissieger hervorzugehen.

WUdbad , 3. Aug . (Einbrüche .) Sonntag nacht , vermutlich
in der Zeit zwischen 3 und 4 Uhr wurde lt . W . Tgbl . im
Lebensmittelgeschäft Wilhelm Bott in der Wilhelmstraße ein¬
gebrochen und , was den Dieben begehrenswert erschien , ge¬
raubt : Zigarren , Zigaretten , Tabak , Fleisch - und Wurstwaren,
Brot , Käse , Teigwaren , Likör , Wein , Schokolade u . a . m ., in
Säcke verstaut und fortgeschleppt . An einem im Hofe stehenden
Auto eines Heilbronners wurde zuvor die Fensterscheibe ein¬
gedrückt und daraus das Werkzeug entwendet , das zum Ein¬
bruch in den Laden benützt wurde . In der Sonntag Frühe,
als die Tat entdeckt wurde , wurde sofort die Polizei benachrich¬
tigt . Den Beamten bot sich ein jammerwürdiger Anblick . In
allen Ecken und Enden lag angebissene Wurst , Käse , Schokolade,
zertretene Ware aller Art , so daß der Anschein erweckt wurde,
daß es sich neben einem Mundraub auch um einen Racheakt
handeln kann . Nachforschungen ergaben , daß die Einbrecher ihre
Beute auf der alten Calmbacher Straße in Sicherheit brachten.
Man fand dann auch hinter einer Scheune am Ilmrank noch
einen Teil des Diebesguts , teilweise unversehrt , teilweise zer¬

treten vor . Der Schaden , der dem Geschäftsinhaber emil -i,,^
ist, dürfte den Betrag von 800 bis 1000 Mark ausmachen ^
vermutet , daß es sich um eine umherziehende Einbrecherbani
handelt , zumal in derselben Nacht auch in der Postagentur l
Enzklösterle  und angeblich in Schönmünzach
gebrochen wurde . Die hiesige Polizei schöpft dringenden P»
dacht auf zwei von ihnen in den letzten Tagen angehichm
Personen , von denen sie entsprechende Unterlagen zur Beriogung vorliegen haben-

Nachtrag der Sieger im Kreisbergfest:

Fünfkampf . Turner Klaffe I : 24 . Preis Gottlieb Kiefer
Turnverein Calmbach , 70 Punkte . 25 . Preis Karl Mönck'
Turnverein Schömberg , 69 Punkte.

(Die unserer Schriftleitung ausgehändigte Sieqerlnst e»«.
hielt die obigen Namen nicht .)

Vorsicht mit Mitleid!
Es gibt immer mitleidige Seelen und das ist erfreulich j„

unserer heutigen Zeit . Es gibt aber ebenso gut Menschen
die diese Mitleidsgefühle ganz geschäftsmäßig ausbeuten nnb
das ist weniger erfreulich . In München hat man dieser Ta«
so ein Beispiel erlebt . Saß da in der Hauptverkehrsstraße in
München auf dem Bürgersteig ein Mann mit verschränkten
Beinen und mit einer blauen Brille und bettelte die Passanten
ziemlich aufdringlich an . Als ihn ein Polizeiüeamter aufson
derte , seine „Arbeit " einzustellen , und schließlich verlangte , mit
ihm auf die Polizei zu kommen , da nahm das Publikum wie
üblich gegen den Beamten Stellung , obwohl der angeblich
Schwerbeschädigte und Krüppelhafte ganz gut aufstehen und
schimpfen konnte , und damit seine gute Gesundheit ziemlich
tatkräftig bewies . Auf Gericht stellte mau fest, daß der Bettler
der sich in ganz kurzer Zeit über 10 Mark znsammengebetrelt
hatte , in Wirklichkeit ein Verbrecher war , der schon 54M
wegen Einbruch , Diebstahl und Zuhälterei usw . bestraft war
und gewerbsmäßig von Stadt zu Stadt reiste , um hier den ge¬
winnbringenden Straßenbettel auszuüben.

Man sieht also , daß das Mitleid oft am falschen Platze ist,
und daß man es nicht nur mit Faulenzern und Tagdiekn,'
sondern auch mit Verbrechern zu tun hat , die das Mitleids¬
gefühl der Menschen in frechster Weise ausbeuten . Es gibt
genug Gelegenheit , den Wohltätigkeitsanstalten , Vereinen us«.
Geldmittel abzugeben , damit diese wahrhaft Bedürftigen zu¬
geführt werden.

Württemberg
Sternenfels , OA . Maulbronn , 3. August . (Schwerer Einbwchr-

diebstahl .) Während des Hellen Nachmittags schlich sich hier ein M
in die Wohnung eines Kaufmanns ein . Er stattete sämtlichen Ilm-
mern im ersten Stock des Hauses einen Besuch ab , obwohl die Be¬
wohner zu Hause waren . Er nahm mit , was ec brauchen konnte.
So leise wie er getrommen war , hatte er sich wieder entfernt . Land¬
jäger und Polizei haben seine Verfolgung ausgenommen.

Stuttgart , 3 . August . (Die Flucht aus dem Leben .) In einem
Hause der Neuen Weinsteige wurde ein 19 Jahre aller Lehrling tot
aufgesunden . Es liegt Selbstmord durch Gasvergiftung vor . — Eben¬
falls durch Einatmen von Gas verübte in einem Hause der Ludwig-
straße ein 30 Jahre alter Mann einen Selbstmordversuch . Er konnte
jedoch noch rechtzeitig an seinem Vorhaben gehindert werden. - In
einem Hause der Hölderlinstraße nahm abends eine 17 Jahre alte
Hausangestellte in selbstmörderischer Absicht eine größere Menge Bero-
naltabletten ein . Sie wurde nach dem Katharinenhospital verbracht.
— Einen Selbstmordversuch durch Einnehmen von Schlaftabletten ver¬
übte in einem Hause der Oftendstraße eine 35 Jahre alte Frau. Die
Lebensmüde wurde in bewußtlosem Zustande nach dem Cannstatt»
Krankenhaus verbracht.

Stuttgart , 3. Aug . (Eine Mahnung an die Gemeinden .) Nach
einem Erlaß des Innenministeriums und des Finanzministeriums an
die Gemeinden und Oberamtspflegen sind in letzter Zeit trotz bei
Zahlungserinnerungen der Staatshauptkaffe manche Gemeinden mit
ihren Leistungen an den Staat zu den Besoldungen der Lehrkräfte
und manche Oberamtspflegen mit ihren Ablieferungen an staatlicher
Grund -, Gebäude -, Gewerbe - und Gebäudeentschuldungssteuer tm
Rückstand geblieben . Dies kann nicht länger hingenommen werden,
da sonst der Staat seinen Verpflichtungen nicht mehr Nachkommen
könnte und außerdem die Gemeinden und Amtskörperschaften , die
ihre Verpflichtungen erfüllen , in nicht zu verantwortender Welse be¬
nachteiligt würden , Die rückständigen Gemeinden und Oberamtspflegen
werden daher wiederholt auf die mit einem Verzug verbundenen finan-
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Und im gleichen Augenblick sagte seine Begleiterin stammelnd,
daß es heute doch nicht ginge . „ Der Sekt hat doch gewirkt . Un¬
gewohnte Arbeit , wissen Sie ." Und sie bat , ihr nicht böse zu
sein, sie müsse aber nach Hause.

„Aber wann sehen wir uns dann wieder ? " fragte er , erschreckt
über die Wandlung.

„Morgen . . . nein , morgen geht es nicht . . . übermorgen
. . . bestimmt . . ."

Ehe er noch etwas entgegnen konnte , lief sie von ihm fort,
quer über die Straße , und sprang in einen Autobus . Es sieht aus,
als ob sie flüchtet , dachte der Baron . Aber wovor soll sie wohl
flüchten ? Den Geistern des Weins entgeht sie ja doch nicht.

Nachdenklich machte er sich auf den Weg , anfangs zu Fuß.
Ein feiner Regen setzte ein und kühlte sein heißes Gesicht . Mit
jedem Schritt , der ihn zum Osten hinführte , siel etwas vom
Rausch dieser Stunde ab.

Was hatte er denn eigentlich erreicht ? Nicht einmal ihren
wahren Namen wußte er und ihre Adresse , nur , daß sie im Baye¬
rischen Viertel zu Hause war . Er fühlte eine peinliche Unzufrie¬
denheit in sich aussteigen , wenn er an Jutta Reinhagen dachte . . .

XIX.

Felicitas Wörwag ging mit Mr . Heß aus Milwauke durch
den Basar von Kairo und kaufte ein . Die flittersilbernen Tüll¬
schals , die man nach Gewicht kaufte — so ziemlich das einzige
Echte inmitten dieser gewaltigen Fremdenindustrie — und Alter¬
tümer , die noch nach der Fabrik rochen . Reinhagens schriftliche
Anweisung hatte sie schon verloren , ehe sie den Leuchtturm von
Alexandrien gesehen hatte.

Mr . Heß bewies ihr inzwischen , daß man nur in den „states"
leben könne . Er ging tüchtig ins Zeug.

War nicht die ganze übrige Welt ihnen verschuldet ? Hatte
man drüben nicht die reichsten Männer , die höchsten Häuser , die
größten Filmateliers , die bequemsten Eisenbahnwagen , die stärk¬
sten Tornados und die freiesten Gesetze?

„Aber die Prohibition ? " warf sie lachend ein . „Mr . Wil¬
liam , ich habe Sie nämlich im Verdacht , dies freie Gesetz Ihrer

Heimat hier bisweilen zu übertreten . Oder war es Mandelmilch,
was Sie gestern mit dem bratenröckigen Levantiner tranken ? "

Er lächelte etwas verlegen , was ihm übrigens gut stand , ant¬
wortete aber nicht und ging gleich auf die anderen Vorzüge der
Staaten über : die größten Äutofabriken , die best dotierten Uni¬
versitäten , die besten Basebailspieler , den Niagara , Palm Beach,
Lindbergh und — mit einem merkwürdigen Eedankensprung —- die
Rekordzahl der Verbrecher.

Felicitas lachte ein halb Dutzend Tonleitern hinter einander.
„Sie sind köstlich. Bleiben Sie so! Vsrx nies inckssck."

In einem Punkt war der junge Deutschamerikaner der Aegyp-
tologin ähnlich . Er bestand auf den Besuch aller Sehenswürdig¬
keiten , zum mindesten derer , die in seinem Reiseführer mit Stern¬
chen versehen waren . Immerhin war er bequemer . Sie brauchte
nicht in der schmutzigen , lärmerfüllten Tram zu den Pyramiden
fahren , sondern er nahm ein Auto . Und Mr . Heß hatte eine an¬
genehme Abneigung gegen Kamele — vielleicht ahnte er , daß er
vor seiner Dame dabei keine gute Figur abgeben würde.

Aber sie mußte wieder viel Staub schlucken und sich die
Beine beim Besteigen der Pyramidenstufen ausrenken , umschwirrt
von dem Heuschreckenfchwarm der Führer , Bengels und Bettler,
die alle nur das eine Wort „ Backschisch" zu kennen schienen . In
den Korbsesseln des prunkvollen Mena -House-Hotels erholten sie
sich dann.

Aber gerade hier erlebte sie einen furchtbaren Schreck . Mr.
Heß machte ihr einen Heiratsantrag und gestand mit unglaublich
pfiffigem Lächeln , daß er an ihren Vater , an Mr . Neinhagen , ge¬
schrieben habe . Englisch . I bsg xour pgräon ." Sein Gesicht
glühte wie eine Tomate.

„Was haben Sie geschrieben ? " , fragte Felicitas erschreckt.
„O , begreifen Sie es wirklich nicht . Miß Jutta ? "
Nein . Sie begriff nicht . Sie lehnte nur kühl ab — bis sie

wieder daheim sei, setzte sie schnell hinzu . Eine dumme Angst über¬
fiel sie: was geschah , wenn Reinhagen zustimmte und er sie be¬
drängte , wenn er sie womöglich nach Hause begleiten wollte?

Sie ärgerte sich gründlich über die Folgen ihres Flirts und
verwünschte ihren Anbeter nach dem fernen Miami , wo sein Pa
soviel „ monney " gemacht hatte . Aber nun saß er neben ihr und
dachte in seiner Zähigkeit nicht daran , die Bahn frei zu machen.

So war die Stimmung kühl , als sie die Alabastermoschee des
Sultans Mahemed Ali besuchten , die im Reiseführer mit drei
Sternen geschmückt war , wie es sich für ein Stück echter „ Alf-
laila -waleia " , Tausendundeinernacht geziemte.

Sie begehrte bald zurück und er brachte sie gehormsam und,
ohne auf seine Wünsche zurückzukommen , ins Hotel.

Im Vestibül stieß sie auf Bertha Calwer , die sich verab¬
schiedete , um nach Deutschland zurückzufahren.

I «Nach meinem Examen werde ich mir erlauben , nach Berlin

zu kommen , und Sie aufzusuchen . Wir dürfen unsere Reisebe¬
kanntschaft doch nicht so einschiafen lassen ."

O weh ! — dachte Felicitas . Und sie sagte mit liebenswürdi¬
gem Lächeln , daß sie in diesem Jahre nicht mehr nach Deutschland
käme , ihr Vater plane eine Weltreise.

„Dann also später einmal " , entgegnete die hartnäckige Aegyp-
tologin . „ Ich melde mich jedenfalls vorher rechtzeitig an ."

Hoffentlich fällt sie in ihrem dummen Examen durch! -
wünschte Felicitas , von Herzen . Aber sie fand ihre Hoffnung
selber wenig begründet.

An diesem Abend machte sie noch eine andere Bekanntschaft.
Es war ein hagerer brünetter Herr , der selbst hier durch seine Ele¬
ganz auffiel und sich Marchese di Schiavoni nannte . Er hatte M
Stammschloß in der Nähe von Triest , woraus sich die für einen
Marchese überraschende Beherrschung der deutschen Sprache un¬
schwer erklärte.

Der Lift , in dem sie mit Mr . Heß und ihm emporfuhr , Ham
einige Minuten gestreikt , und diese kurze Zeit hatte dem schwarp
Marchese genügt , ihr einen Haufen Liebenswürdigkeiten zu M"
und ihr strahlendes Lächeln zu ernten . . .

In die großen , treuen Hundeaugen von Mr . Heß trat e>» be¬
drohliches Funkeln . Unwillkürlich nahm er Boxerstellung ein, ^
Felicitas versöhnte beide durch eine Einladung zum mES
Fünf -Uhr -Tee auf ihren Salon . „ „

Aber als der Mann aus Milwaukee am nächsten Tage puv '
sich antrat , erzählte die knixende Zofe , daß Miß Reinhagen ein
Eselsritt mit dem Herrn Marchese di Schiavoni unternomu
habe . Und sie setzte mit maliziösem Lächeln hinzu : „Die ? e -
schäften waren sehr vergnügt und lassen grüßen ."

„IVvII " sagte Mr . Heß ruhig und machte brüsk kehrt.
Er setzte sich unten zu seinem Levantiner und wartete

Whisky und Soda . Er gab ein Rennen nicht so bald auf-

XX.
Der Marchese di Schiavoni spielte Tennis wie ^ n f.

Gott und sah in seinem Tropendineranzug blendend aus . (st
fühlte mit Wohlbehagen die neidischen Blicke der Damen.

Jetzt erst lernte sie dies Kairo richtig kennen , mcyt " ,
Stadt der Eingeborenen oder der Toten in der unyei
Gräberstraße — er führte sie auch in die hübschen Vergnüg
stätten , die Varietes , das Casino de Paris . Man lon
diesem Lande der Königsgräber recht lebendig sein. ^

Anfangs ging Mr . Hetz mit , vifste auf die abweisend
des Marchese Rücksicht zu nehmen . Seine unerschütterlich,
und Beharrlichkeit waren ihr ein wenig lästig , schmeicy ,
aber doch. Wenn nicht neue Konflikte zu fürchten gewest
hätte sie ihn wohl viel mehr ermuntert.

(Fortsetzung folgt .)



Mauden
-n. Ma„
lerbani?
Mtur in
H ein-

«n Pft,
ehrltenk
^erfol-

iste ent-

wlich in
Kirschen,
en, un-
er Tage
kratze in
»rankten
assanten
auffor-

Ste, mit
um wie
ngcblich
>en und
Ziemlich
Bettler,
iebetielt
^ötrnal
>ft war,
den ge-

latze ist,
gdielen,
litleibs-
Zs gibt
enM
?en zn-

nbruchr-
-'In Di-d
en Zim>
die Be-
konnk.
Land-

n einem
linq tot
- Eben-
iudwig.
konnte
-In

>re alte
eBero-
rbracht.
ten oer-
u. Die
nstatter

Nach
ms an
atz bei
en mit
grkräste
>alltchn
uer im
werden,
ommen
en, die
eise de«
Pflegen
, finan-

Reisebe-

iswürdi-
rtjchland

Aegyp-

irch! -
Hoffnung

intfchA
ine Eie-
atte fein
ür einen
rche un-

)i, Halle
hwarzen
zu sagen

l ein be-
n'n, aber
norgigen

pünü-
LN eine»
nomme»
ie Hen-

t.
tele bei
f-

jung«
Felicitas

nur die
imliche»
iigungs-
nnte i»

. Miene
e Ruhe
llen ihr

„ Folgen an ihre Zahlungsverpflichtungender Slaalshauplkaffe
»nilber erinnert und nachdrücklich ausgesordert, sich die pünktliche

Wllung dieser Verpflichtungenganz besonders angelegens-tn zu
lassen.

Musberg , OA . Stuttgart , 3 . Aug , (Ein Kind verbrannt .) Ein
iickes Geschick traf am Sonntag oie Bauersleute Karl Reimolv.

nar dreijähriges Söhnchen fand aus der Straße eine brennende Ziga-
«>e und schob sie ein. Der Vater, dem es davon Mitteilung machte,

es auf, das Gefundene wegzuwerfen, obwohl er keine Ah-
>«a batte, daß die Zigarette noch brennend war. Auf dem Weg

ü.- Feld>i'ef das Büvletn hintendrein und machte sonderbare Bewe-
", M den Armen, da die Kleider anscheinend glostetcn. Als
A Vater Nachsehen wollte, sprang der Kleine davon und stand plötz-
«sk in bellen Flammen. Obwohl ärztliche Hilfe sofort in Anspruch
genommen wurde, ist doch das Kind abends9 Uhr seinen schweren
Brandwunden erlegen.

Tübingen, 3. August. (Ein Geldstück verschluckt und gestorben.)
Gn Kind schluckte in einer hiesigen Winschaft ein Geldstück. Nach
sü Minuten weilte es nicht mehr unter den Lebenden.

Göppingen, 3. Aug. (Schwere Unwetterschäven.) Heute nacht
bat ein Gewitter im Bezirk mannigfach starken Schaden angertchiet.
2n Faurndau schlug der Blitz in das Anwesen der Möbelfabrik
Dannemann. Die Fabrik ist milsamt dem Wohnhaus bis aus die
Ilmsasiungsmauernniedergebrannt. Mobiliar und Maschinen wurden
iiark besckädigt, konnten aber in Sicherheit gebracht werden. Der
Schaden ist größtenteils durch Versicherung gedeckt. In Börtlingen
brannte die dem Landwirt Geiger gehörige Scheuer bis auf den Grund
bieder. Der Geschädigte ist nur ungenügend versichert. In Wäschen¬
beuren brannte ein Bauernhaus bis aus die Umfassungsmauern nieder,
während im Gewand Herzenhof zwischen Wäschenbeurenund Adel-
berg mehrere Feldscheunen dem Unwetter zum Opser fielen.

Don der bayerischen Grenze, 3. August (Schweres Autoun¬
glück.) Das Lieferauto ors Manzveriags in München fuhr von Dli-
ringen nach München. In der Nähe von Auzsdurg wollte es einem
anderen Lieferwagen oorsahren, geriet aber in voller Fahrt von der
Fahrbahn ab und in den Straßengraben. Von den6 Insassen wurde
dieSJahre alte Elise Wiedemann von Diliingen sofort getötet, die
z Jahre alte Eljriede Meier schwer verletzt, während die Näherin
Fuchsgruber aus Diliingen, die die beiden Mädchen begleitete, und
der kleine Bruder der Meier mit leichteren Verletzungen davonkamen.
Die Schuld an dem schweren Unglück soll den Chauffeur des vor-
sahrenden Lieferautos treffen, der zu schnell gefahren ist.

SStloN
Pforzheim, 3. August. Aus der Fahrt von Stuttgart nach Engels-

trand geriet am Brötzinger Klcinbahnhos ein Motorrad in das
Schienengleis, wo es stecken blieb. Dabei wurde der 19 Jahre alte
ledige Blechner Hermann Döffinger aus Stuttgart aus dem Beisitz
unter einen gerade vorbeisahrenden Kraftwagen geschleudert. Er kam
aber mit einer starken Fleischwunde am Gesäß und mit Hauiab-
schiirsungen im Gesicht davon. Mit dem Sanitätsurastwagen wurde
er sofort ins städtische Krankenhaus gebracht.

Pfarrer Eckert : Tötet de» Krieg!
Religiöse Sozialisten in der Pfalz

Kaiserslautern, 3. Aug. Am 1. und 2. August hielten die
Äleligiösen Sozialisten der Pfalz hier eine Landestagung ab,
bei der eine pfälzische Landesorganisation gegründet wurde
und an der viele Teilnehmer aus Baden, Hessen und dem
Eaargebiet teilnahmen..

In der überfüllten Festhalle sprach am Samstag abend vor
etwa 1800 Zuhörern Pfarrer Eckert-Mannheim in einer Kund¬
gebung „Für Religion und Volkersrieden". Pfarrer Eckert
suchte vor allem durch zahlreiches statistisches Material die
ungeheuren Opfer auszuzeigen, die jeder Krieg an materiellen
und menschlichen Gütern koste. Er erinnert an den 1. August

"IM und.an die damalige Kriegsbegeisterung, bei der niemand
sich über die Ethik eines Krieges und den Widerspruch zum
Geist des Christentums Gedanken gemacht habe. Unter lautem
Beifall betonte der Redner : „Tötet den Krieg !"

Die Kirche hält , statt die Mission der Friedensverkündigung

zu erfüllen, vaterländische Gedenktage ab ; statt sich avzuwenden
von ihrer eigenen Kriegsbegeisterung und der Heiligsprechung
des Krieges, verharre sie im Irrtum . Hier setzten die religiösen
Sozialisten mit ihrer Forderung ein. Ein „Wahnsinn" und
das „größte Unrecht" aber sei es, wenn Deutschland nun un¬
mögliche Reparationen auserlegt würden, die das deutsche Volk
jahrzehntelang belasten, obwohl die anderen Völker sich nicht
weniger versündigt hätten.

Scharf wandte sich Pfarrer Eckert gegen die neuen Kriegs-
Propagandisten, die auch innerhalb der evangelischen Kirche
auferstanden seien und sagten: Gott will den neuen Krieg.
Gegen jede Rüstung , jeden Panzerkreuzerban müßten die wah¬
ren Christen ihre Stimme erheben. Nicht als rührselige Pazi¬
fisten, sondern als kämpfende Christen würden die religiösen
Sozialisten den Krieg bekämpfen, die auch den Kapitalismus
deswegen bekämpften, weil es in einer kapitalistischen Gesell¬
schaftsordnung immer wieder Kriege geben werde.

Pfarrer Wamüsganß -Neuhosen erinnerte an die Vorkriegs¬
zeit. als nur ein einziger evangelischen Geistlicher, Pfarrer
Umfricd-Stuttgart , seine Stimme gegen den Krieg erhoben
hatte.

Aus Wsll uncli-edsn
„Prominent« persönlich". In einer amerikanischen Zei¬

tung erscheint ein Inserat , das ganz neue Möglichkeiten er¬
öffnet. Der Inserent bietet eine Reise nach England an, die
mit dem Besuch beinahe aller Größen der Literatur und Kunst
verknüpft seiir soll. Ter Inserent kennt fast alle diese Größen
persönlich; soweit er sie nicht kennt, besitzt er aber Empfeh¬
lungsbriefe , die ihm Einlaß verschaffen werden. Er will jedoch
nur eine Person auf seine Reise mitnehmen, da es „taktlos"
wäre, die Prominenten zu bitten, mehr als einen seiner
Freunde zu empfangen. Das Honorar , das er verlangt , ist
verhältnismäßig gering. Er fordert nichts als die Bezahlung
seiner Reiscspesen. Das wird eine herrliche Zeit für die Pro¬
minenten werden, wenn dieses Beispiel Nachahmung findet!

Stürmische Entwicklung. Die Universität zu Harvard hat
die Maße von 500 weiblichen Studenten genommen und ist da¬
durch zu dem Ergebnis gelangt, daß die Entwicklung durchaus
kein so langsamer Naturvorgang ist, wie man bisher anzuneh¬
men geneigt war . In jeder Hinsicht, ausgenommen die Hüsten-
breite, sind die Studentinnen von heute denen vor zwanzig
Jahren überlegen. Sie sind im Durchschnitt um einen Zoll
größer und über drei Kilogramm schwerer. Der deutsche An¬
thropologe Eugen Fischer ist mit vergleichenden, statistischen
Zahlen zu ähnlichen Resultaten gekommen und erklärt , daß
„das schwächere Geschlecht" nur deshalb das schwächere durch
Jahrhunderte hindurch gewesen ist, weil es in der Häuslichkeit
erzogen und zu häuslichen Beschäftigungen angehalten worden
ist- Die Wirkung, die der Sport und die neuen Frauenberufe
ausüben , lassen sich am besten in Japan feststellen. Dort haben
die von der Regierung gesammelten Statistiken ergeben, daß
achtzehnjährige Mädchen heute durchschnittlich einen und ein
viertel Zoll größer sind, als es die gleichaltrigen Mädchen des
Jahres 1907 waren. Wenn dis gegenwärtige Entwicklung sich
weiter so fortsetzt, so werden die Frauen , deren physische Unter¬
legenheit den Männern gegenüber man heute im allgemeinen
noch mit 25 Prozent einschätzt, den Männern bald gar nicht
mehr nachstehen.

Telepathischer Fernbrief über den Ozean
Einer Mitteilung aus Newyork zufolge wurde dieser Tage

eine interessante Gedankenübertragung (Telepathie) mit gro¬
ßem Erfolg zwischen Paris und Newyork durchgeführt. Die
beiden Experimentatoren hatten hiebei keine geringere Aufgabe
gestellt, als den Nachweis der Möglichkeit von Gedankentele¬
grammen über den Ozean. Die näheren Umstände des Ver¬
suches lassen es erkennen, daß ein Betrug nicht im Spiele sein

kann. Um so höher muß der Wert des Ergebnisses eingeschätzt
werden.

Als Sender fungierte der in französischen Spiritistenkrei-
sen bekannte Gedankenleser Jean Riot . Er übernahm die Auf¬
gabe, den Inhalt eines kurzen Briefes durch Geüankenkonzen-
rration telepathisch nach Newyork weiterznteiten . Als Emp¬
fänger wurde der letzt in Amerika ansässige englische Telepath
I . Hubble auserwählt . Der Zeitpunkt des Versuches wurde
bereits Wochen vorher genau festgelegt. Zur vereinbarten
Stunde erwartete Riot rn seiner Wohnung den Ingenieur
Detage, der die Rolle des Kontrolleurs übernommen hatte.
Zehn Minuten vor dem Beginn des Versuches war Delage
in der Wohnung des Telepathen eingetroffen und übergab ihm
in eünm geschlossenen Kuwert einen Brief , dessen Inhalt wei¬
tergegeben werden sollte. Der Brief enthielt folgenden Satz:
„Lo soleil est lerch, disparaissez etoiles" (zu deutsch: „Die Sonne
ist aufgegangen, verschwindet, ihr Sterne !"). Ein Zitat aus
einem klassischen Drama.

Riot konzentrierte sich aus den in diesem Satz enthaltenen
Gedanken und suchte ihn sich bildhaft anschaulich zu machen,
um auf diese Art die Gedankendepesche an seinen Partner in
Newyork weiterzuleiten. Etwa 15 Minuten befaßte er sich in¬
tensiv mit dieser Konzentrationsarüeit . Genau zur selben
Stunde saß Hubble im Schreibzimmer seiner Wohnung und
versuchte, die ihm vom anderen User des großen Wassers her-
übergesunkte Depesche zu erfassen. Wie weit ihm dies gelungen
war , bezeugte eine Kabeldepesche, die noch am selben Abend
zum Ingenieur Delage gelangte und folgenden Wortlaut hatte:
„Tie Sonne überstrahlt die Sterne ."

Der telepathisch weitergegebene Gedanke wurde also tat¬
sächlich erfaßt , wohl nicht die Worte des telepathischen Fern¬
briefes, jedoch dessen Inhalt . Sowohl Riot wie sein Partner
Hubble hatten sich bereit erklärt, ihre Versuche beliebige Male
zu wiederholen, zumal sie überzeugt sind, daß sie in allen
Fällen Volltreffei- erzielen können. Beim zweiten Experiment,
Las ebenfalls im Lause dieses Sommers vor sich gehen soll,
wird insofern eine Aenderung der Versuchsbeönigungen vor-
genommen werden, als der telepathisch weiter zu gebende Brief
geschloffen Riot überreicht werden wird und dieser wird erst
dessen Inhalt auf dem Wege des Hellsehens entziffern und ihn
erst dann durch Gedankenkonzentration weitergeben müssen. In
diesem Falle wird also eine doppelte Leistung vorliegen.

Newyorker Zahlen . Laut der neuesten amtlichen Statistik
hat die Stadt Mwyork , ohne die Bevölkerung der angrenzen¬
den Städte gerechnet, 5600 000 Einwohner . Von dieser Zahl
entfallen mehr als 2 !X)0000 aus Fremde. In Newyork leben
mehr Italiener als in Rom, mehr Irländer als in ihrer
Hauptstadt Dublin , die Zahl der Deutschen ist höher als z. B.
in Bremen . Newyork ist auch die drittgrößte ungarische Stadt,
denn sie kommt sofort nach Wien, das als die zweitgrößte nach
Budapest gelten darf. Und was die Zahl der jüdischen Be¬
völkerung betrifft, so dürfte sie Wohl die allergrößte sein, denn
10 Prozent des gesamten Judentums des Erdballs lebt dort.
Diese Stadt ist stolz darauf , die 5 größten Brücken der Welt
zu haben, deren jede über eine Meile Länge hat. In der Stadt
Newyork gibt es mehr Telcfonstellen, als in den Städten Lon¬
don, Paris , Berlin und Rom zusammen. Ungefähr 2000 Thea¬
ter , Kinos und Varietes sorgen für die Zerstreuung des New-
yorkers und nicht weniger als 1500 Gotteshäuser für sein
Seelenheil. Täglich kommen 800000 Fremde an, deren Zustrom
nur dadurch erklärlich ist, daß alle 52 Sekunden ein Zug in den
Bahnhöfen der Stadt einläust . Gegenüber dieser Zahl der
Ankommenden verlassen täglich durchschnittlich 299000 die
Stadt , also ungefähr die gleiche Zahl , während durchschnittlich
jeder Treihundertste in Newyork bleibt was allein schon einen
jährlichen Zuwachs von 300000 Köpfen bedeutet. Somit ist
auch die Statistik folgerichtig, wenn sie besagt, daß alle 51
Minuten ein neues Gebäude fertig und alle 10 Minuten des
Tages eine neue Unternehmung gegründet wird. Ans alle 13
Minuten fällt eine Trauung , auf alle 6 Minuten die Ankunft
eines neuen Erdenbürgers , und damit die Bäume nicht in
den Himcml wachsen, sorgt außer dem normalen Lod alle 17
Minuten das Automobil für einen Unfall mit tödlichem Aus¬
gang. Die Statistik besagt auch, daß im letzten Jahr in New¬
york 119038 811000 Zigaretten verdampft worden sind, d. h.
um 13 Millionen mehr als im Vorjahre , was hauptsächlich
durch den erhöhten Rauchgenuß der Newyorker Frauenwelt
erklärlich ist. Dagegen verschweigt die Statistik, wie hoch der
Alkoholverbrauch in dieser vom Prohibitionsgesetz trockengeleg¬
ten Stadt war und wieviel Todesopfer der Alkoholschmuggel im
vergangenen Jahre forderte . Diese Daten dürften gleichfalls
Rekordzisfern sein, allerdings solche, deren man sich ungern
rühmt . ... ... .

Der wiffenschastliche Ertrag der Arktisfahrt
Nobile hofft noch immer

Moskau, 3. Aug. Das kühne Wagnis der Arktisfahrt ist
nunmehr abgeschlossen. Der wissenschaftliche Ertrag wird von
Professor Samoilowitsch für die geographische Erkundung vor¬
läufig folgendermaßen zusammengefaßt. Auf der Inselgruppe
Franz -Joseph -Land wurden das wenig erforschte Georgsland
und Weiße Inseln photometrisch ausgenommen, ferner mehrere
neue Inseln aufgefunden und in die Karten eingetragen . Im
Bereich von Sewernaja Semlja hinderte uns leider der Nebel
derart , daß beispielsweise die Kemenewinsel uns überhaupt
nicht zu Gesicht kam. Bei dem Weiterflug nach Osten stellte die
Expedition fest, daß die bisher als Schokalskibucht bezeichnete
Wasserfläche keine Bucht, sondern eine Meerenge üarstellt,
welche Sewernaja Semlza in zwei Leile teilt . Die äußere Ge¬
stalt von Sewernaja Semlja ist nun genauer geklärt. Das
Land ist bergisch und hat eine tiefeingeschnitteneUserlinie. Im
Süden und Westen konnte sie ausgenommen werden. Beim
Ueberfliegen der nordsibirischen Halbinsel Taimyr wurde eine
1500 Meter hohe Gebirgskette lokalisiert. Sic besteht aus
zahlreichen Bergkämmen und bedeckt in der Gesamtbreite 30
Kilometer. Bei Nowaja Semlja stellte die Expedition fest, daß
das Gand des Festeises zehn Meilen nordöstlich lag . Nord¬
west war frei. Die nördliche und südliche Bereisungsgrenze
war zu fixieren. Die Expedition unternahm beim Ostnfer
von Nowaja Semlja von der Wohlfahrtsbucht bis zur Bären¬
bucht geographische und meteorologische Erkundungen , bei
denen die Apparate Moltschanows gute Arbeit leisteten. Sa¬
moilowitsch hebt das hervorragende erfolgreiche Zusammen¬
arbeiten aller wissenschaftlichen Mitarbeiter hervor.

Vom Eisbrecher „Malygin " kommt die Nachricht, daß
Nobile hartnäckig an der Idee festhält, auf den nördlichen
Inseln des Franz -Josephs -Landes seien möglicherweise Mit¬
glieder seiner 1928 verunglückten Ballonexpedition mit der
„Jtalia " noch lebend anzutreffen . Als damals das Luftschiff
„Jtalia " unweit der Fohne-Jnsel aufs Eis aufschlug, wobei
die Motorgondel zerschmettert wurde, die Kommandokabme
abbrach (was Nobile und den Mitinsassen der Kommando¬
kabine das Leben rettete), flog das Luftschiff, durch Verlust
erleichtert, weiter. Die Zurückgebliebenen sahen bald darnackt
die Ballonhülle in Feuer anfgehen. Aller Wahrsä>einlichkeit
nach sind die letzten Insassen des Ballons dabei ums Leben
gekommen. Nobile bestreitet das. Er hofft immer noch, Pro¬
fessor Pontremoli , der zu den letzten Insassen der „Jtalia " ge¬
hörte, und seine Gefährten wiederzufinden. Er meint, sic
könnten über das Eis nach dem Alexanderland gewandert sein.
Auf Nobiles Bitte wird der „Malygin " das Rudolfland und
Alexanderland aussuchen.

Me es vor3« Jahren war
Der große Bankkrach im Jahre 1901

Erinnerungen eines Großbankdirrektors
Der Zusammenbruch der Darmstädter und Nationalbank

ruft die Erinnerung wach an den großen Bankkrach im
Jahre 1911, dem die angesehene und zu den damaligen Groß¬
banken zählende Leipziger Bank zum Opser siel. Wir brin¬
gen deshalb nachstehend die Erinnerungen des Direktors
einer Großbank, der in jenen unheilvollen Tagen des Jahres
Ml als Ausländskorrespondent eben dieser Großbank tätig
war und den Zusammenbruch der Leipziger Bank aus näch¬
ster Nähe mit verfolgt hat . Diese Erinnerungen zeigen eines
deutlich: daß damals genau so wie heute infolge des Zu¬
sammenbruchs der Leipziger Bank ein Run auf die anderen
Geldinstitute einsetzte, der — und das wollen wir auch heute
hoffen — nach wenigen Tagen wieder abebbte, um einer
ruhigeren Betrachtung der Dinge Platz zu machen.

»Ja , das war damals ein böses Ereignis , als im Jahre
Ml die angesehene Leipziger Bank ihre Zahlungen einstellen
wußte. Die ersten Nachrichten wollte man gar nicht glaubett,
bis die ersten Leute ankamen, die vergeblich bei den Kassen der
Vank vorgesprochen hatten , um Geld zu holen. Sie fanden die
^Halter geschlossen. Nun verbreitete sich das Gerücht mit
Windeseile. Telegraph und Telefon spielten und die ganze
GeMftswelt hielt den Atem an.
^ Die Leipziger Bank? Niemand wollte daran glauben.
^ gut war der Ruf dieses Geldinstitutes . Aber die Lat-
lache ließ sich nicht aus der Welt schaffen, daß die Schalten
Mchlossen waren und Gelder nicht ausbezahlt, Schecks nicht
wehr honoriert wurden.

, Gleichzeitig mit diesem Tatsachenbericht tauchten sofort die
wnnnigsten Gerüchte am. Man sprach von der Jlliguidität
anderer Großbanken. Es setzte ein allgemeiner Run ein auf
alle Banken, besonders auf die Filialen unserer Bank . . . Genau
dne heute.

Noch wußte keiner, wie und was werden würde. Die
ersten Selbstmorde von Leuten, die ihr gesamtes Geld bei
der Leipziger Bank liegen hatten , wurden bekannt. Auch auf
dsamcr Bank machte alles lange Gesichter. Es herrschte eine
richtiggehende Friedhofsstimmuiig . Alles lief mit Leichenbitter-
wienen umher, nicht nur die Direktoren , mit denen ich schon
damals aus Grund meiner Stellung in engster Fühlung stand,
sondern alle Beamten bis hinab zum jüngsten Lehrling.

Der Ansturm des Publikums bei unseren Kassen war so
6rop, daß unsere Geldvorräte zusehends zusammenschrumpften.
^ galt unter allen Umständen, jeden geforderten Betrag zur
Verfügung zu haben, um allen Anforderungen gerecht zu
Werdens Es durfte nicht das Gerücht aufkommen, daß es
auch bfl unserer Bank schlimm aussehe. Das Ausland , mit
dem ich selbst durch meine Tätigkeit als Ausländskorrespondent
niyerer Bank in Fühlung stand, rief einen Betrag um den
anderen ab und zwar telegraphisch. Die Ordres häuften sich

nie zuvor und nie nachher. Wir mußten sofort alle Depo-
rfl ^oeträge aus andere Banken und Stellen überweisen. Was
oas bedeutet, hat man sa dieser Tage gesehen, nur mit dem
Unterschied, daß damals die Reichsbank in keiner Weise zu

Hilfe kam, sondern im Gegenteil, sofort für alle Banken
schärfste Krediteinschränkungen vornahm . Woher also Geld
nehmen? Die Reichsbank wollte unsere Wechsel nicht diskon¬
tieren. Wir waren also vollständig auf uns selbst angewiesen.

Die unsinnigsten Gerüchte tauchten auf. Unsere Bank
wurde richtiggehend beklatscht. Wenn man auf der Straße
Freunde traf , so fragten sie einen sofort, ob man nicht auch
schon seine Schalter schließe. Niemand dachte daran , daß beim
Zusammenbruch einer Großbank viele, viele Existenzen vernich¬
tet sind, daß man so etwas unter allen Umständen vermeiden
muß.

Eines Abends war ich in einer Gesellschaft, in der ich der
einzige Bankfachmann war . Alles andere waren Geschäftsleute.
Alle bestürmten mich mit Fragen , besonders die Damen , die
viel, viel ängstlicher waren als die Herren Ob es wirklich
schlimm stände, ob wirklich auch Gefahren für meine Bank
vorlägen.

„Sie sehen ja, meine Herrschaften," sagte ich, „wir haben
bisher jeden gewünschten Betrag ausbezahlt ."

„Das können Sie eben nur , weil Ihnen die Reichsbank
zehn Millionen sofort Per Boten ins Haus gesandt hat ."

. „Meinen Sie wirklich, daß so etwas möglich wäre? Die
Reichsbank würde eventuell unseren Boten , wenn unsere Di¬
rektion bei der Reichsbankdirektion um einen Kredit nachgesucht
hätte , einen solchen Betrag ausbezahlt haben. Da sie aber
generell keine Kredite gibt, wie Sie ja wissen, so ist es auch
unsinnig , daß die Reichsbank uns 10 Millionen gesandt hat.
Wir mußten uns selbst helfen und haben uns selbst geholfen.
Sic können also ganz beruhigt sein."

Das waren also die Gespräche, die an jenem Abend geführt
wurden . ^

Ein besonders günstiges Zeichen für dre Menschen damals
war , daß die Deutsche Bank in Leipzig ganz spontan, ich glaube
sogar noch am selben Lag, an dem die Leipziger Bank ihre
Schalter schloß, eine Filiale eröffncte. Zu ihr stürmten sofort
alle Kunden, die Kredite benötigten und sie bei der vertrackten
Leipziger Bank nicht mehr bekommen konnten. Diese Bank
genoß damals noch unbeschränktes Vertrauen , während bei
allen anderen Bankhäusern wie auch beim Bankhaus Mendels¬
sohn immer nur abgehoben wurde. Das Ausland ging dabei
mit dem schlechten Beispiel voran.

Die vielen Abhebungen — bei unserer Bank, um wieder
ein Beispiel heranzuziehen, standen die Kunden in vier und
fünf Reihen an den Schaltern — hatten im Gegensatz zu heute,
das Gute , daß das Geld sofort bei anderen Bankinstituten
wieder eingezahlt wurde und so der Wirtschaft verblieb. Nie¬
mand dachte an eine Inflation und sprach davon, auch >venn
alle Gerüchte ganz irrsinnig sind. . . wie heute. Nach zwei bis
drei Tagen beruhigte sich das Publikum und die allgemeine
Nervosität, die ja alles viel schlimmer gemacht hatte , ver¬
schwand. Das Gleiche wird heute der Fall sein, wenn das
Publikum seine Angstabhebungen einstcllen wird.

Gewiß haben sich damals eine ganze Reihe von Menschen
erschossen, die glaubten , den Verlust ihres Vermöoens nicht
überleben zu können. Aber das wird heute nicht mehr der
Fall sein. Tie Menscknm haben gelernt , sich mit Sckicksals-
schlägen abzufinden und werden, schneller als vor 30 Jahren,
wieder neu ansbauen, wo alles eingestürzt ist."



»sneisl unü Vsrksttr
Stuttgart. 3. August. (Landesproduktenbörse.) Infolge der

finanzpolittjchen Berhällnisse li-gt das G-tretdegeschäft augenblicklich
fast vollständig darnieder. Don neuem Inlandsweizen und Roggen
kamen schon einzelne kleinere Partien in den Handel. Die dis jetzt
gezeigten Muster versprechen eine gute Qualitäl. Auslandsweizen, der
ab 1. August dieses Jahres allgemein wieder 25 RM. per 100 kg.
Zoll kostet, wird wenig beachtet. An der Stuttgarter Landesprodukten,
dörse notierten je 100 kg. : Auslandsweizen(nominell) 30.50—32.50
(am 27. Juli, unverändert), württ. Wetzen alte Ernte—, württ.
Weizen neue Ernte nominell 23—24, Hafer 18—19 (19—20), Wtesen-
h-u (lose, neu) 3—3.50 (3.50- 4- Kleeheu(lose neu) 3.50- 450 (4—5)
drahlgepretztes Stroh 3—3.50 (3—3.75), Weizenmehl Spezial 0 (alte
Mahlung) 42.75—43.25 (unv.), Brotmehl (alte Mahlung) 32.75
bis 33.25 (unv.), Kleie 10.50- 11 (10.75—11.25) Mark.

Stuttgart , 2. August. (Vom Obst- und Gemüsemarkt.) Der
Obstgroßmarkl ist täglich reich beschickt iu allen Obstarten;
vorherrschend sind Aepsel, Birnen und Heidelbeeren. Die an¬
gebotene Ware ist sehr unterschiedlich; der Markt hat an An¬
sehen eingebüßt dadurch, daß viel unreifes und minderwer¬
tiges Obst sich zwischen dem besten breit macht. Preise leicht
rückläufig, nur für Spitzcnware stabil ; Abnahme befriedigend.
Aepsel: Klarapfel , Gharlamowski, Astrachen, Schönheit von
Bath , I. Sortierung 16—21, geringe Sorten 8—12; Birnen:
Bunte Juli , Clapps, Guyot 20—25, Sparbirne , Juli -Dechants,
Muskateller .-—15; Pflaumen 12—18, Zwetschgen, Reineclau¬
den 20—30 (bad. Bühler und Zimmers Zwetschgen 26), Pfir¬
siche (prächtige Ware) 12—18, Aprikosen 10—50, Heidelbeeren
(starkes Angebot) A>—22, Stachelbeeren 15—18, Johannis¬
beeren 17—20, Himbeeren (gehen zu Ende) 10—12, Brombee¬
ren 10—12 .Tomaten 20, Kartoffeln 3,50—1 M . Per 50 Kilo¬
gramm. Bad. Birnen in reifen Sorten erzielten gute Preise,
unreife Ware wurde selbst zu Schleuderpreisen nicht abgenom¬
men. Bon Sluslandsfrüchten waren ungarische Strudeläpfel
anfangs der Woche zu 26 M .. jetzt zu 20 M . angeboten, italie¬
nische Tomaten zu 16, italienische Pfirsiche 36—38, brutto für
netto. Für Auslandsware ist augenblicklich nicht das geringste
Bedürfnis , Wir warten noch aus die „Notverordnung ", die
der unnötigen Einfuhr von Obst und Gemüse Einhalt ge¬
bietet. Für nächste Woche ist mit gesteigertem Angebot unserer
Erzeugnisse zu rechnen; bei einwandfreier Darbietung kann
weiterhin mit einigermaßen befriedigendem Absatz gerechnet
werden.

Stand der Früchte in Württemberg zu Anfang August 1931.
Stuttgart , 1. August. Landesdurchschnitt (1 — sehr gut,

2 — gut, 3 — mittel 4 — gering, 5 — sehr gering): Winter¬
weizen 2,6 (im Vormonat 2,5), Sommerweizen 2,7 (2,7), Win-
terdinkel 2,7 (2,7), Winterroggen 3,1 (2,9), Sommerroggen
2,9 (3,0), Sommergerste 2,7 (2,6), Hafer 2,8 <2,8), Kartoffeln
frühe 2,7 (2,5), späte 2,6 (2,7), Zuckerrüben 2,5 (2,5), Runkel¬
rüben 2,5 (2,6), Hopfen 3,2 (3,0), Klee 2,7 (2,6), Lu¬
zerne 2,8 (2,9) Bewässerungswiesen 2,6 (2,1), andere
Wiesen 2,5 (2,3), Aepsel 2,3 (2,5), Birnen 2,6 (2,7),
Weinberge 2,3 (2,1). Ter Monat Juli war sehr unbeständig
und ungewöhnlich reich an Niederschlägen bei teils schwüler,
teils kühler Witterung ; mehrere Gegenden des Landes wurden
abermals von schädigenden Ueberschwemmungen heimgesucht
und auch durch Hagelschlag sind verschiedene Markungen be¬
troffen worden. Trotz der nassen Juliwitterung zeigen die
Getreidefelder  im großen ganzen immer noch einen be¬
friedigenden Stand . Teilweise hat sich allerdings die Frucht
gelagert, was den Körnerertrag etwas schmälert und die Ernte¬
arbeit erschwert. Auch der Rost (hauptsächlich Gelbrost) ist da
und dort aufgetreten und manchenorts ist infolge der Nässe
das Getreide auf dem Halme ausgewachsen. In etwas stärke¬
rem Maße scheint die Gerste gelitten zu haben, in der überdies
nicht selten auch die Streifen -und Fußkrankheit sich zeigt. Des¬
gleichen leidet der Hafer mitunter durch Fritfliege , Draht¬
wurm, Zweiwüchsigkeit. Durch das nasse Wetter wurde die
Reise des Getreides verzögert, doch ist die in den milderen
Gegenden bereits weit vorangeschrittene, durch das unbestän¬
dige Wetter allerdings erschwerte und beeinträchtigte Ein¬
erntung nunmehr allenthalben im Gange . In Kartoffeln
(Spätkartoffeln ) ist der Knollenansatz befriedigend; doch haben
sie, wie auch die Rüben , in feuchten Böden etwas notgelitten.
Bei den Frühkartoffeln gibt es nicht selten kranke. Der
Hopfen  leidet manchenorts durch die Peronospora . In den
Futterpflanzen  ist ein befriedigender zweiter Schnitt zu
erwarten , jedoch hat der Klee unter der öfters kühlen Juli¬
witterung stellenweise gelitten. In den Weinbergen mach¬

ten sich infolge der feuchten Juliwitterung die Rebkrankheiten
(Peronospora , Oidium) stark bemerkbar und sie haben, obschon
mit Eifer und Erfolg bekämpft, bereits nicht geringen Schaden
angerichtet. Nach dem derzeitigen Stand kann immerhin noch
ein recht befriedigeirder Weinertrag erhofft werden. Am zuträg¬
lichsten war die nasse Juliwitterung dem Obst (Aepfeln und
Birnen ) ; gegen den Vormonat haben sich die Aussichten, die
sich nunmehr zutreffend beurteilen lassen, noch gebessert und es
darf mit einer, wenn auch nicht überall , so doch durchschnittlich
guten, vielerorts sogar sehr reichen Obsternte gerechnet werden.
— Vereinzelt treten die Feldmäuse wiederum sehr stark aus.

I-elrle ksaekrSeklen
Berlin, 3. August. Ein tragischer Vorfall ereignete sich Sonn¬

tag früh kurz nach3 Uhr im Südosten Berlins. Ein 22jähriger
Arbeiter wollte sich das Leben nehmen und sprang aus dem dritten
Stockwerk aus die Straße herab. Im selben Augenblick ging ein
52jäbriger Metalldreher vorüber. Der Arbeirer fi-l ihm auf den Kopf,
sodatz beide schwer verletzt aus der Straße liegen blieben. Der Me¬
talldreher dürfte kaum mit dem Leben davonkommen.

Berlin, 3. August. Wie angekündigt, werden Reichskanzler
Dr. Brüning und Reichsaußenminister Dr. Lurilus Ihre Reise nach
Rom am kommenden Mittwoch antreten. In Begleitung des Reichs¬
kanzlers befindet sich der Oberregicrungsrat in der Reichskanzlei
Dr. Plank; Reichsaußenminister Dr. Curtius wird begleitet von Lege¬
tationsrat Thomson. Montag vormittag werden die beiden Minister
nach Berlin zurückkehren.

Kopenhagen, 3. August. Drei Mitglieder der Wegener—Expe¬
dition, Dr. W. Kopp, Dr. Peters und Ingenieur Ernsting trafen
heute mit dem Motorschiff„Dronning Alexandrinc" aus Island liier
ein. Sie waren mit dem Dampfer„Gertrud Rask" von Ecoresby-
sund auf Grönland nach Island gebracht worden.

Innsbruck, 3. August. Nordwestlich von tzäselgehr im Lechtal
schlug der Blitz in eine Heuhütte ein. Hierbei wurden3 Bauern ge¬
tötet, 2 Personen verletzt bezw. betäubt. Eine Rettungsexpedition
brachte die Genannten zu Tal.

Prag, 3. August. Ein Flugzeug des 2. Fllegercegiments, das
heute nachmittag einen Uebungsflug in Zusammenarbeit mit dem
Kavallerieregimentin Gödy aussührte, stürzte bei Großparlowttzaus
einer Höhe von etwa 40 Metern ab und verbrannte. Die beiden
Flieger fanden dabei den Tod.

Budapest, 3. August. Nach Belgrader Meldungen wurden gestern
abend bei der Einfahrt in die Station Mimony-Neustadt in dem
direkten Wagen München-Belgrad infolge einer Explosion zwei Per-
sonen getötet und mehrere schwer verletzt. Die Eisenbahndirektion
hat angeordnet, daß zur Vermeidung ähnlicher Vorkommnisse die
ausländischen Wagen an der Grenze abgekoppclt und der Verkehr
durch jugoslavische Wagen abgewickelt wird.

Paris , 3. August. Nach einer Meldung der „Chicago Tribüne"
sei zwischen Deutschland und Frankreich ein friedlicher Kamps um die
Stratosphäre aurgebrochen. Zwei große Firmen, eine deutsche und
eine französische, seien zurzeit am Werk, eine Stratosphärenmaschine
zu konstruieren. Beide Firmen hätten Ingenieure nach Brüssel zu
Professor PIccard entsandt, um seine Ratschläge einzuholen. Beide
Flugmaschinen, die deutsche und die französische, würden nach den
Plänen Professor PIccards erbaut werden. Die Frage sei nur, welche
zuerst die Stratosphäre erreicht.

Tortoni, 3. August. Ein Kraftwagen mit Fahrgästen wurde an
einem Bahnübergang von einem Schnellzug ersaßt und zertrümmert.
Die Milsahcenden, sämtlich Frauen, wurden getötet, nur der Chauffeur
kam mit dem Leben davon. Er wurde schwer verletzt ins Kranken¬
haus gebracht.

Newyork, 3. August. Der Erfinder Thomas Edison, der 84
Jahre alt ist, erlitt am Samstag einen Ohnmachtsanfall. Der Haus¬
arzt wurde im Flugzeug Herbeigerusen und gab ein Bulletin aus,
worin bezeugt wird, daß die Kräfte seit sechs Wochen Nachlaßen.
Der Erfinder leidet an einer Nierenerkrankungund Dlabetis. Sein
Zustand ist ernst. Die Familie ist um das Krankenbettversammelt.

Schanghai, 3. August. Nach tagelangen heftigen Kämpfen, die
sich entlang der Eisenbahnlinie Peking—Hankau abspielten, ist es
jetzt gelungen, die unter Führung von General Schuhjusan stehenden
Älandschu-Kcäfte bei Paotingfu zu besiegen und in die Flucht zu
schlagen. Die Leitung der militärischen Operationen lag, wir gemeldet»
in den Händen des Generals Tschanghsueliang. Die flüchtenden Auf¬
ständischen zogen sich in die Provinz Schantung zurück. Ihr Führer
hat sich dem Gouverneur von Schantung ergeben mit der Bitte, ihm
freies Geleit ins Ausland zu gewähren.

Pieter Maritzburg, 3. Juli. In Natal haben sich erneut blutige
Kämpfe zwischen mehreren tausend Eingeborenenereignet, in denen
Hunderte getötet worden sein sollen.

Zur Regelung des Zahlungsverkehrs an?
Sparkonten *

Berlin , 3. Aug. Der Zentralverband des Deutschen
und Bankiergewerbes e. V-, der Deutsche Sparkassen-
Giroverband , der Deutsche Genossenschastsverbande P
Reichsverband der deutschen landwirtschaftlichen Geno'«p^
schäften(Raiffeisen) e. V., sowie der Deutsche Beamtenaenok̂»
schaftsverband e. V. haben im Interesse einer ruhigen un«
reibungslosen Wiederaufnahme des Zahlungs - und Ueberwe
sungSverkehrs nach Maßgabe der am 1. August d. I eraan
genen Verordnung ihren Mitgliedern ans Herz gelegt sich in
dieser Zeit aller Maßnahmen zu enthalten , die dem' llwcck?
eines Einlagcnwcttbewerbs auf Kosten anderer Kreditinstitut,-
sei es der eigenen Gruppe , sei es anderen Gruppen dien?»
Im Interesse der Wirtschaft und des Publikums ist es wün
sehenswert, daß in dieser Zeit Gcldbewegungen zwischen Kre^
ditinstttuten nur insoweit stattfinden, als es den Bedürfnisse»
des normalen Zahlungsverkehrs entspricht. "

Ein amerikanischerVorschlag sür eine
internationale Milliardenanleihe

Ter Newyorker Korrespondent des „Daily Mail " berichtet
von einer Sitzung amerikanischer Bankiers , in der der Gedanke
eincr großen internationalen Anleihe unter Beteiligung der
Regierungen von Amerika, England und Frankreich in Höhe
von mehreren Milliarden Dollar zur Stabilisierung der Fi¬
nanzen der Welt aufgeworfen wurde. Die Anleihe soll von
führenden Persönlichkeiten der Finanzwelt , wie Mellon Ist
Josiah Stamp , Owen Uoung , Schacht und anderen verwaltet
werden. Diese Herren sollen das Recht haben, an die bedürf¬
tigen Länder der Welt Gelder auf die Dauer von 10 bis 2»
Jahren auszuleihen. Die amerikanischen Bankiers hätten darin
übercingestimmt, daß ein derartiger Plan willkommen zu heiße«
sei «nd erörtert werden muffe.

Die Bombenexplosion im Expreß München—Belgrad
Budapest, 3. Aug. Der „Pester Lloyd" erfährt aus Belgrad

verschiedene Einzelheiten zu der im Schnellzug München-
Agram —Belgrad erfolgten Bombencxplosion, bei der zwei Per¬
sonen getötet wurden . Die Explosion erfolgte im direkten
Wagen München—Belgrad , verursachte aber auch in den beiden
Nachbarwagcn schwere Schäden. Nicht nur die Sitze, sondern
auch die Seitenwände wurden zerstört. Es entstand eine
furchtbare Panik . Auch die unverletzt gebliebenen Reisenden
flüchteten, wobei mehrere in dem Tumult leichte Verletzungen
erlitten . Die drei Höllenmaschinen hatte man unter den
Wagensitzen verborgen. Das Attentat ist das schwerste der in
den letzten Monaten verübten Anschläge.

Neuer Bahnfrevcl gegen einen rumänischen Eisrnbahnzug
Budapest, 1. Aug. Wie der „Pester Llvhd" aus Bukarest

erfährt , ist abermals ein von kommunistischerSeite geplanter
frevelhafter Anschlag auf einen Eisenbahnzug vereitelt worden.
In Siebenbürgen , in der Nähe der Station Marosvasarhely,
entdeckte ein Bahnwärter , daß die Geleise vom Bahnkörper
in einer Länge von 50 Metern entfernt und in den parallel
laufenden Graben geworfen worden waren . Tie Erhebungen
ergaben, daß das Attentat von Kommunisten gegen den
Schnellzug Bukarest—Galatz geplant war . 30 Personen wurden
verhaftet , unter ihnen auch der Führer des Schnellzugs Buka¬
rest—Czernowitz. Dieses Attentat gehört zu der Serie von
Anschlägen, die im Zusammenhang mit dem Roten 1. August
in den letzten Tagen verübt worden waren.

Hochwafferkatastrophein Hankau
Hankau, 3. Ang. Nachdem der Pangtse bereits seit einigen

Tagen infolge der starken Regensälle über die Ufer getreten
war , hat auch das Wasser der Seen in der Nähe der Stadt
Barht Plötzlich den Schutzdamm gegen die Seen eingedrückt.
Eine ungeheure Wassermenge ergoß sich in die Stadt , die in
ganz kurzer Zeit bis zu fast 1(( Meter Höhe überschwemmt
wurde. Hunderte von Einwohnern der dichtbevölkerten Armen¬
viertel, die von der Flut überrascht wurden, ertranken. Trup¬
pen arbeiten fieberhaft an der Errichtung von provisorischen
Staubämmen , um die Ueberschwemmungeinzuschränken. Sehr
ernst ist auch die Frage der Lebensmittelversorgung der Stadt,
die vollkommen von der Umwelt abgesperrt ist und nur über
geringe Lebensmittelvorräte verfügt.

Zwangsversteigerung.
Im Zwangsweg werden am Mittwoch den 8. August

1931, vormittags 10 Uhr, in Feldrennach
ca. 25 cbm gebrochene Kalksteine, 1 Rollpritschen-
wagen, 6 Stränge Feldbahngleis , je ca. 5 m lang,
öffentlich gegen bar versteigert.

Ferner in Eouweiler nachmittags1 Uhr:
1 Kuhwagen, 1 Schwein mit Zungen und

ca. 30 Ztr. Heu.
Zusammenkunft jeweils beim Rathaus.

Gerichtsvollzieher Keidel.

Gemeindeverwaltungen
SberamtSbaumeister

Etadtvaumeister.
Die durch die Feuerungsverordnung notwendigen
neuen Bauvorschriften für Wohngebäude, Feuerungs¬
einrichtungen, gewerbl. Feuerungen und Backöfen so¬
wie Textausgabe der Feuerungsverordnung in

Taschenformat sind zu beziehen durch die

C. Meeh dche Vitchdriiüerei.
Neuenbürg Enz,

als Mitglied der Formulargenoffenschaft württ. Buch¬
druckereien, e. G. m. b. H., Stuttgart.

W. Forstamt Langenbrand.

Vrmliolz-Verkauf
am Mittwoch den 12. August
1931, vormittags 10 Uhr, in
Waldrennach im Gasthaus zur
„Sonne" aus Staatswald
Größelberg, Sackberg,Hunds¬
tal und Eulenloch: Rm.: 48
Bu.-Klotzholz, 858 Nadelh.-
Ausschuß. Los-Verzeichnisse
durch die Forstdirektion
(G. f. H.), Stuttgart.

IM K.-ÜI.
gesucht gegen gute Sicherheit.

Angebote sind zu richten
unterW.Z. an die„Enztäler"-
Geschäftsstelle.

B i r k e n s e l d.
Mütter-

Beratimgsstunde
im alten Schulhans am
Mittwoch, S. Aug.» von
2 bis 3 Uhr-

Birkenfeld.
Schöne

zu vermieten.
Zu erfragen bei der Agentur

ds. Bl.

General-Vertreter
als dortiger Bezirksleiter
gesucht. Hoh. Verd. Ort u.
Beruf gl. (kostenl. Anleitg.)

KahmannL Müller,
Hilden RHId. 86.
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A «u. BiOiidembeitk»
werden in

sigsnsr IVsrkstSNs
rasch und preiswert ausgefllhrt.

c. t<tesk 'scks Suckcirucksrsi
Inh . : Fr . Biesinger.

. . „»»»IQ

mackt eine dem-
stkeAumlieeh
Mr arbeitslos.

j7ede überflüssige Lmfnkr von ,
iöOOVk-ftl-Znbnstriewareu oder

2250 f.

EM MAß«

und7kr sckasst
Ürbeit und Brot

kmpkskle mein

«kilNetm Neuester , Kuto-^entrsls,Leteko-i Nr. 20«.
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